Ich glaube, ich glaube eben                       Johannes Seitz
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Ein Bruder in einer ostpreußischen Stadt schrieb mir, ich solle doch kommen und in seinem Haus Versammlungen halten. Es dauerte aber noch ein Jahr, bis ich ihn besuchen konnte. Dann kam ich hin und hielt die Versammlung. Da stellte sich heraus, dass er durch einen der Leiter der ostpreußischen Gemeinschaften bekehrt worden war. Er hatte dann einen kleinen Saal gebaut. In diesem hatte jener Bruder schon zehn Jahre Versammlungen gehalten, aber war ein grimmiger Gegner der erwecklichen Richtung gewesen. 

Der Bruder, der mich gerufen hatte, erzählte mir nun, wenn er auch durch jenen bekehrt worden sei und ihn in seinem Haus Versammlungen halten lasse, könne er doch selber nicht daran teilnehmen. 

Das war mir merkwürdig und ich sagte ihm, dass er jenem Bruder Dank schuldet, durch den er bekehrt worden sei. Da wurde er ganz aufgeregt und sagte: „Höre, Bruder Seitz, wie es mir mit diesen Leuten ergangen ist. Ich bin ganz in Schwermut versunken. Man hat mir keinen Weg gezeigt, wie man aus den Sünden herauskommt. In den Versammlungen wird oft so geweint, dass die Leute von den Bänken herunterfallen. Wenn recht viel in der Versammlung geweint wurde, dann war der Segen groß, wenn aber ein Prediger die Leute nicht so richtig zum Weinen gebracht hatte, sagten sie hinterher: Ja, der andere hat mir die Augen doch besser nass gemacht.“

Weiter: „Wenn ich mich nun einen Sonntag recht ausweinen konnte, war mir die Woche durch ein bisschen leichter. Wenn ich mich aber am Sonntag nicht satt weinen konnte, war ich die ganze Woche auf dem Hund. So hat man es mit mir diese zehn Jahre getrieben. Einmal habe ich beim Abendmahl geschworen, eine Sünde nimmer zu tun, aber da bin ich gleich den anderen Tag recht in diese Sünde hineingefallen. Dahin bin ich mit ihrer Buße gekommen.

Da wurde in unserem Tageblatt bekanntgegeben, ein Evangelist, Johannes Seitz, werde in dem Saal der ‚Herberge zur Heimat‘ vier Abendversammlungen über das Thema halten: ‚Was ist falsche, was ist wahre biblische Buße und was ist wahres Evangelium?‘ Das hat mich so elektrisiert, dass ich um jeden Preis hingehen wollte. Aber da bestürmten mich meine Frau und die Besucher unserer Versammlung: ‚Dahin darfst du nicht gehen, du wirst sonst verführt. Diese Leute haben so etwas Verführerisches. Die meisten gehen erst aus Neugierde hin und dann werden sie gefangen und dir geht es ganz gewiss ebenso.‘ Aber ich habe mich durch kein Weinen und nichts abhalten lassen und bin eben hingegangen.

Als dort schriftgemäß verkündet wurde, was wahre Buße und echtes Evangelium ist, ist mir die Decke von den Augen gefallen, ich habe es geglaubt. Ich bin mit einer Freude und einem großen Glück nach Hause gekommen und habe meinen Leuten gesagt: ‚So, jetzt hat die Heulerei aufgehört, jetzt weiß ich, was mir hilft, jetzt bin ich glücklich.‘ Da haben mich meine Leute bestürmt und gesagt: ‚Jetzt ist es aus mit ihm, jetzt ist er auch verloren.‘ Sie haben auf mich eingeredet, dass ich fast hätte irre werden können. Aber ich habe immer wieder gesagt: ‚Ich glaube, ich glaube eben. Mein Glaube hat mir geholfen. Mein Weinen und Heulen hat mir nicht geholfen.‘“ Er schloss: „Nun werden Sie auch begreifen, warum ich nicht mehr zu deren Versammlungen gehen kann. Ich käme wieder unter das Gesetz. Denn sobald ich nicht mehr im einfältigen Glauben an das Evangelium stehe, kommen auch die alten Niederlagen wieder und ich falle wieder in die alten Sünden.“
___________________________________________________________________________________

So berichtet der gesegnete Evangelist Johannes Seitz (1839–1922) in seiner Autobiografie, die er im Alter, 1919, im Gästehaus Teichwolframsdorf diktiert hat, an seinem letzten und wohl bekanntesten Wirkungsort in Mohlsdorf-Teichwolframsdorf im Osten des thüringischen Landkreises Greiz. 
___________________________________________________________________________________
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